
VWege ZUr Neubesinnung Hıer könnte nach dem unerfreulichen Konflikt ZW1-
schen DSE un: DBK ıne Neubesinnung bei der KDSE

ehr aber als bisher müfßten Phantasıe, Intelligenz, Arbeit un VOT allem bei ıhrem Vorstand einsetzen. Dabei geht
un: Mühe aufgewandt werden innerhalb der Hochschul- nıcht „Nachgeben gegenüber den Bischöfen“, SOMN-
gemeinden un durch die KDSE, den Beitrag der dern tür DSE un: für die Bischöfe die gemeinsameChristen un der Kiırche in Gesellschaft un Hochschule Verantwortung 1ın der kirchlich-pastoralen Arbeit 1m
einzubringen theoretisch un: praktisch. Raume der Hochschule un: die optimale Realisierung
Es ware eın AÄrmutszeugnıis für die Gemeinden un: die dieses Auftrags. Aus dieser Verantwortung heraus onn-
KDSE, WEeNN Kurt Tucholskys Wort auf s1e zuträte: ten und sollten dıe Bischöfe: wenıger besorgt oder Sal
„Was der Haltung beider Kırchen auffällt, iSst die her- angstlıch se1n, wenn beim Suchen der rechten Wege auch
aushängende Zunge. Atemlos Jappend, laufen S1e hinter Rısıken einkalkuliert werden. Es mu{ß aber klar sein, dafß
der eIit her, auf da{fß ihnen Ja nıemand entwische. Wır sıch dabeı auch tatsächlich die Verwirklichung der
auch, WIr auch! ıcht mehr wWwI1e VOTFr Jahrhunderten: Wır! Botschaft Jesu Christi handeln un: nıcht eventuell
Sozialismus? Wır auch! Jugendbewegung? Wır auch! gewollt oder ungewollt, bewußt oder unbewußfßrt
port WIr auch! Diese Kırchen schaften nichts, s1e W an- die Anpassung des Evangelıums diese oder jene gesell-
deln das VO  - anderen Geschaffene, das VO anderen Ent- schaftspolıtischen Ideologien, die nıcht : selten kurzlebig
wickelte in Elemente u die ıhnen nutzlich se1n kön- sind. Klaus Clasen
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Rom und die Zukunft des Weltkirchenrates
Fine vorläufige Bilanz AUuS der Gemeinsamen Arbeitsgruppe Rom Gen{f

Von der Sıtzung der .„Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ chaft verstehen se1n, die Kardınal Wıllebrands Ende
GÄA) des Vatikansekretariats für die Einheit der Christen Juli 1972 die „Tagung für ökumenische Bildung“
und des Weltkirchenrats (ın Rom VO 29 Maı bis Junı iın Neapel gerichtet hat, MI1t dem Akzent, jeder Katholik
7/2) wurde VOTLT allem die für viele enttäuschende Nach- musse lernen, seiner Kırche treuer anzuhängen (vgl den
richt bekannt, der apst werde VOFrerst eın Beıtrıttsge- Wortlaut 1n: L’Avvenıre, 72) Ob das umständliche
such Zz.u ORK stellen, auch nıcht auf der Fünften oll- Verfahren der ökumeniıischen „Technokraten“ noch Aus-
versammlung 1975 ın Djakarta. Dıie Erklärung für dieses sıcht auf Erfolg hat, oll Schluß erortert werden an-
Zögern z1Dt das sehr ausführliche, mL1ıt 1e] Gründlichkeit hand VO  3 Gedanken eines Mitgliedes der ommıssıonen
erarbeitete Studiendokument einer Unterkommission, das der Rene Beaupere OP, über den Okumen1ismus (in
auf dieser Sıtzung verabschiedet wurde: „Grundzüge Intormatıions Catholiques Internationales, August
der Beziehungen za@yıschen der römisch-katholischen Kırche
un dem Weoltrat der Kirchen“ (in „The Ecumenical Wıe dem Gutachten kam
Review“ Julı Z 247—288). Das „Noch-nicht“ des
Papstes wırd hier sinnvoll begründet un: VO  — Mifßver- Das Studiendokument 1St weniger für die große Oftent-
ständnissen etreit. Das gleichzeitig veröffentlichte Kom- ichkeit un: kaum für ökumenische AÄAmateure bestimmt,
mun1que der über iıhre Beratungen (ebd., 371 sondern etztlich für die Gremıien, die e1nes Tages entschei-
widerlegt die Vermutung, dies se1 ihre letzte Sıtzung g.. den mussen. Darın lıegt seiıne begrenzte, aber hohe Be-
wesen! Beide Dokumente zeıgen aber, dafß einer deutung. Es 1St zuverlässıg 1n der Ausscheidung VO  e Mög-
wesentlichen Verlagerung kommen wird. Nachdem das lıchkeıten, die für die Kırchenleitungen nıcht 1n
erwähnte Studiendokument dreı mögliche Alternativen rage kommen, un: präsentiert datür alle Gründe.
geprüft un: sıch für die künftige Mitgliedschaft der Es stellt auch die verbleibenden Schwierigkeiten test, die
römisch-katholischen Kirche ausgesprochen hat, herrschte noch keine Lösung erkennen lassen. Man mufß sıch mıt den
Eıinmütigkeit darüber, „die Zusammenarbeıit nıcht 1Ur OS un: Contras befassen, damıt nıcht populäre Erwar-
fortzusetzen, sondern Ss1e intensivieren“. iıne NnNeUeEe tungen un: Fehlurteile sıch greifen. Das echte Zusam-
Unterkommission wurde beauftragt, die gewählte Alter- men wachsen Jebendiger Christengemeinden der Basıs
natıve weiterzuklären un für die nächste Sıtzung Emp- wırd sıch VO  . dieser Analyse allerdings wen1g beeinflussen
tehlungen auszuarbeiten. lassen (S Ö, 14) Der informative VWert des Gutachtens
FEs wırd allerdings erkannt, daß diese rage „Nıcht e1InN- bleibt davon unberührt.
fach aut der Basıs organısatorischer Erwagungen berück- Seıin Vorwort, VO  a Kardınal Wullebrands un: General-
sıchtigt werden kann, w 1e 1n dem Dokument selbst BC- sekretär Blake unterzeıichnet, geht VO  ; dem 11N-
schieht. Man musse aut „die dogmatischen Wurzeln der Iner komplizierteren Wachstum der un ıhrer Kom-
Schwierigkeiten UN: dıie Üırklichen Prioritaten“ der mıssionen AZUS, Es habe der Grundsatzirage geführt, ob
römısch-katholischen Kıiırche WwW1e des Weltkirchenrates die Strukturen aut beiden Seıten ausreichen. Die Frage
rückgehen (vgl auch Herder-Korrespondenz, August POLZ eınes Beıitrıtts der katholischen Kirche se1 ıhres VO  —

387 Außerdem wurden Überlegungen angestellt, wWw1e apst Paul VI als „Hypothese“ bezeichneten Charakters
die ökumenische Zusammenarbeit auf nationaler un reg10- sorgfältig geprüft worden. Schließlich habe INa  -
naler Basıs INn SOß. Christenräten oder Kirchenräten vertieft „ErNSTtEr Vorbehalte“ die Veröfftentlichung als „Versuch“
werden könne, damıt sıch die Einsichten der GemeıLlnsamen gEeEWART, nıcht damıt die rage abzuschließen; sondern
Arbeitsgruppe durchsetzen. In diesem Sınne Mag die Bot- als „bedeutenden Schritt eiınes Prozesses sorgfältiger
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Untersuchung An C111 baldiges Ergebnis wird ıcht SC- a) Die römisch-katholische Kirche un der ORK würden
dacht ber na  , weiß NUunN, OIan lıegt „Nıcht weıltfer einander als Partner gegenüberstehen, während SIC

kirchlicher Machtpolitik“ Sagl das Vorwort Woran also? faktisch unvergleichbare Größen sind.
Die Einleitung stellt YTeL Alternativen VOT, die esS Dıie Tatsache, daß die katholische Kirche wachsende
prinzipiell geben würde, zwischen Rom un ent ine koordinierte Aktivität MIT dem ORK hineingezogen
Lösung finden darın fortzufahren, koordinierte würde, ohne Mitglied SCIN, würde die Tendenz des
Strukturen für 1ine wachsende Zusammenarbeit schaf- Weltrates verstärken, sıch als Gemeinschaft (fellowship)fen: ine NEUC OoOrm christlicher Gemeinschaft (fellow- nıcht-römischer Kirchen verstehen Es gehöre aber ZUr
ship) die schon öfter, VO Erzbischof Fisher VO  - wahren Natur des ORK alle Kirchen einzuschließen, die
Lamberch vorgeschlagene Auflösung des 1948 geschlossenen „ Jesus als Gott un Heiland bekennen Seıin Wesen
Covenant VO Amsterdam un 10 Neuformierung würde demnach begrenztEinbeziehung der römisch-katholischen Kırche: die

C) Welrliche Instıtutionen und die allgemeıne Offentlich-Vorbereitung Beıtrıtts der katholischen Kirche als eıt würden eliter den ORK als ME Institution VO  -Mitglied des ORK Man habe sıch für die dritte Lösung
entschieden, zumal der ORK während se1NESs 25jährigen nıcht römischen Katholiken auf Weltebene betrachten,

un: dadurch werde der Eindruck verstärkt die Christen-Bestehens siıch als „CIN privilegiertes Werkzeug des He:t- heit se1l W Eel größere Gruppierungen geteiltligen Geistes ZUT: Herbeiführung der Einheit der hrı1-
sten habe W as auch Okumenismusdekret des Dıie Fortführung des gegenwartıgen Modells der

Kooperatıon oder Ühnlichen würde die ständigeZweiten Vatikanum (Nr anerkannt worden
Bıldung OmmMmıssıonen ertordern un oft Dubletten
schaften Doch gerade dieser Tage werde iınnerhalb derAnalyse der gegebenen Strukturen katholischen Kirche ernstlich gefragt WOZU die ber-

Das Dokument besteht AUS drei Hauptteilen Der Organısatıon gut se1l Die rage sC1 berechtigt
Teil klärt un noch einmal das Wesen des ORK nach e) Vor allem schafte die Beteiligung VO Katholiken
den bekannten Definitionen Basıs, die Unterschei- Organen des ORK für S1E NS anomale Sıtuation Sıe
dung VO Fellowship un neutestamentlicher Koiunoni1a(!), beteiligen siıch der Beeinflussung Politik un der
FEinheit als Dynamik des Zusammenwachsens, ekklesi0- Steuerung VO  $ Urganısationen, ohne dafür die wirkliche
logische Relevanz, unverbindlicher Charakter der Ent- Verantwortung tragen So werde bald der Punkt erI-

scheidungen seiner Organe, die wichtigsten ekklesiologi- reicht, eutlich SC1, daß gegeNSE1ILLYES Lernen un die
schen Dokumente bis Vısser Hoofts „Testament Erfahrung des Wirkens Christi NUur organıscheren
schließlich SC1INECIL provisorischen Charakter ( 1ST nıcht Formen des TZusammenarbeitens Fortschritte machen
Kirche —r Unter wırd zusammengefaßt, w 1ie allmäh- können
lich das römisch katholische Verständnis für die ökume-
nısche ewegung gewachsen 1STt VO  3 der Ablehnung durch
1US XII bis ZUuUr konkreten Mitarbeit un Paul VI Warum keine euec Gemeinschaft der Kirchen?
MItL Hervorhebung des Satzes VO  ; Lumen gentium Dıie Ungleichheıit 7zwischen katholischer Kirche als Welt-
(Nr Ö Z wonach die katholische Kirche glaubt daß kirche un: ORK habe der katholischen Kirche der
ıhr die EINZISEC Kirche Jesu Christiı „subsistiert Anregung geführt der ökumenischen ewegung sc1

Der z weıte Teil des Dokuments (S 266—272) 1ST insofern besten damıt gvedient, 1ne ganz NeUuUe Oorm kirchlicher
der wichtigste, als hıer die begründeten Weichenstellungen Fellowship begründen, unabhängıig VO bestehenden

ZWEL unerwünschte Alternativen fallen Theorie Organısatıonen Teilweise f das 1Ne abstrakte Frage,
un Praxıs ZC1ISCN die Möglichkeit der Kooperatıon, denn dazu müfßten alle Mitglieder des ORK bereit se11l

heißt CS, auch für einzelne Katholiken der Oommı1ssıon In Uppsala habe INa  - 1968 erklärt, ZUr eit sel die be-
„Faith and Order Hıer habe die Erfahrung SEZEIZT daß stehende Gemeinschaft für die ökumenische ewegung
die Gemeinschaft sichtbar gemacht werden kann, die wesentlich Dennoch prüft das Dokument theoretisch

schon EeEX1ISTIETTt 3 besonders be] Sozialdienst, Hilfsmaßnah- YTeL Modelle Das 1ST 1Ne Gemeinschaftsordnung, die
i1NeN oder bei „Gerechtigkeit un Frieden Geme1ljlnsame siıch auf die konfessionellen Weltbünde gründet Dıiese
OmmMı1ıssıOoNeEN haben diesem Typ der Kooperatıon CIN1SC vergleichbare Partner, insotern S1C auf Weltebene
notwendiıge Strukturen gegeben, VOT allem bei Sodepax Organısıert siınd. Dann könnten die konfessionellen Un=-
Es wırd nıcht geESaART daß Sodepax erst entmachtet werden terschiede direkt geklärt werden, hne deren Lösung un:
mußte, weıl eiNe CISCHNC Dynamık entfaltete, die dem Versöhnung die Einheit nıcht gefunden wird. ıne
vatiıkanischen Staatssekretariat AUS kirchenpolitischen strukturierte Gemeinschaft würde VOIL den Christen die
Rücksichten hier un da unerwünscht WAar unıversale Natur der Kirche bewußt machen Landes-

kirchen <äkular bestimmt Wenigstens CIN1SE Welt-Es sCc1 möglich weılıtere gEMEINSAME Ommı1ıssıONeEN ZU

Studium theologischer Probleme entwickeln Auch bünde hätten auch Apparat 7 Verfügung
ber gebe auch Gründe dieses Konzept In 111-gebe noch anderen Weg, die Kooperatıon durch

Beteiligung VO  $ Katholiken bei verschiedenen Organen SCH Ländern Unionskirchen entstanden oder
des ORK vertiefen Sıe werden einzelnen namhaft Werden. Außerdem nıcht alle konfessionellen Tradıi-
gemacht für die Gliederungen des ORK un: wird tiıonen als Weltbünde Oorganısıert Ferner unterscheiden
hinzugefügt Diese vermehrte Koordination EMEC1IN- sıch diıe Konfessionsfamılien weitgehend nach Art Organı-

Aktivität könnte den Vorteil haben, die römisch- satıon un: Wirkungsweise Dıi1e meınısten haben keine Auto-
katholische Kirche als solche nıcht verpflichten, aber über ihre Miıtglieder un können SIC ıcht aut inter-
S1E würde verschiedenen Nachteilen leiden Diese nationaler Ebene reprasentıieren, ohne iıhr kirchliches
werden aufgeführt Selbstverständnis erühren. Auch gehören keineswegs
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alle Kirchen gleicher Konfession ıhrem konfessionellen daß die Zahl der Mifgliedskiréhen VO rund 240 aut
Weltbund Schließlich würde dieses Modell eher die eLtwa 330 ansteıgen würde. ber dabe;j werde nıcht DC-

nügend das Selbstverständnıis der katholischen Kirche alskontessionellen Pragungen einfrieren, s1e aktuali-
sıeren gemäß der heutigen Wirklichkeit. Und Probleme FEinheit un dem apst berücksichtigt. Dıie katholische
w1e der Prımat un die päpstliche Autorität würden auf Kirche könnte als durch den Heılıgen Stuhl die Miıt-
diesem Wege keine leichtere Lösung finden yliedschaft beantragen. Dann würde die Vielfalt dieser
Auch das Modell eiıner Gemeinschaft AusSs Christenräten Kirche nıcht repräsentiert. Die katholische Kirche könnte

die Mitgliedschaft als eine einz1ıge Kiırche beantragen un:wiırd durchgedacht. ber 1er wird die organisatorische gleichzeitig die Patriarchatssynoden und-Bischofskonferen-Verschiedenheit Je nach Region beträchtlich, un auf inter-
nationaler Ebene gebe keinen Platz für die Identität zen als Mitglieder eintühren derart, dafß s1e deren Glied-
eınes Bekenntnisses. Also se1 auch dies nıcht der geeignete schaft definiert. Das wırd 1m Detail ausgeführt un: wirkt

recht theoretisch. Man weıiß nıcht recht, an welche 7zukünf-Weg, die Einheit der Christenheit vollenden. tige Entwicklung der katholischen Kirche dabei gedacht
Das dritte Modell; die 50 christlichen ewegungen 1St
konstitu:erenden Faktoren wählen, den Christ-
lichen Studentenweltbund, Pax Romana, Evangelische Die folgenden Abschnitte über den Umfang dieser fieprä-
Allianz u.,. a., se1 vollends keine Alternative einer mehr sentatıon, die vermeiden muß, daß die katholische Kirche

angesichts ıhrer Größe die bisherigen Mitgliedskirchenorganischen Beziehung 7zwischen den Kirchen. die Wand drückt un dem Dialog . schadet, un: über die
Einzelheiten etr. Zahl der Delegierten in den verschie-

Iso doch Mitgliedschaft der katholischen Kirche? denen UOrganen (Vollversammlung, Zentralausschuß, FExe-
kutivausschuß, Präsidium SOWI1e in den Stiben der Genter

Darum wendet das Dokument die volle Aufmerksamkeit Zentrale) wirken recht theoretisch. Je weıter sıe SC-
der rage Z w 1e In  — eiıner Mitgliedschaft der katho- SPpONNCH werden für alle bestehenden Organısationen des
lischen Kirche 1mM ORK gelangen annn Hıer werden alle ORK, desto unwirksamer erscheint das ausgetüftelte Do-
Probleme, W as die Organısatıon betrifit, gründlich geprüft. kument, IMN derzeitigen römischen Zentralismus,
Man beginnt mi1t der heiklen rage Soll die römisch- der durch die Vielzahl der Verschränkungen VO  - Organen
katholische Kirche dem ORK als ine einz1ıge Kirche bei- des ORK MITt Organen des Vatikans bzw der Bischofs-
treten oder mıt solchen Einheiten, die geographisch der konferenzen praktisch durchlöchert würde, daß dem
Mehrzahl der bisherigen Mitglieder vergleichbar sind? Zur Staatssekretarıat die Kontrolle entgleiten könnte, wı1ıe sıch
Beantwortung dienen die geltenden Kriterien für ine Konflikt Sodepax zeıgte. Solche Konflikte könnten
Mitgliedschaft: Übereinstimmung mMiıt der 1961 1n Neu- sıch bei Durchführung der angeregten Verschränkungen
Delhiı vervollständigten christologisch-trinitarıschen Ba- häufen, solange nıcht 7wel „Entwicklungen“ stattgefunden
S1S, Autonomie, Stabilität, Größe un Beziehung _ haben ıne Überwindung des vatikanıschen Zentralıis-
deren Kiırchen. Es wiırd die se1it der Tagung des Zentral- INUS durch größere Autonomıie der Bischofskonferenzen
ausschusses ın Toronto 1950 gepragte Formel hinzugefügt, bzw eın größeres Gewicht der Bischofssynode; ıne
daß der ORK über das Selbstverständnis seiner Mitglieds- Fundamentierung der Nur organisatorisch konziıpierten
kirchen nıcht urteiılt un nıcht verlangt, daß jede Mıt- Zusammenarbeit auf allen Ebenen der Kirche durch
gliedskirche iıne andere in vollem Maß als Kirche NeTr- die VO apst wıe VO  e} den bedeutenden Mitgliedern des
kennen musse. Dieser für den ORK bonstitutive Minı- ORK geforderten „vertieften theologischen Studien“,
malısmus wiırd auch Jetzt realıstischerweise ewahrt und mal 1ın der rage der kirchlichen Ämter.
zugleich vermerkt, daß „NEUE Entwicklungen die reiche Obwohl InNnan davon noch weıt entfernt ist, hat Kardinalgeographische, kulturelle, theologische un spirıtuelle Ver- Wollebrands VOT der etzten Plenarkonterenz des Einheits-schiedenheit in der römisch-katholischen Kırche“ untftfer- sekretariats 1m Februar 19772 eın „Rezept“ für die Lösungstrichen haben Dıie muüßten dem ORK zZugute kommen
(S 274) Es folgt der problematische Satz: „Die Orts- der AÄmterfrage nNngeregt, mıiıt dem Vorbehalt, daß diese
und Territorialkirchen ınnerhalb der römisch-katholischen rage der Zuständigkeit der Glaubenskongregation nNnier-

liegt (vgl „Informatıon Servıice“ Nr AprıiılKırche mussen dem ORK gegenüber ıne Stellung haben
w1e eıner Gesellschaft, VO  e} der s1e eın Teil sınd. Eıinheit bis 10). Da WI1r bald darauf zurückkommen, se1 hier nur

der Grundgedanke skizzıert, nach dem vermutlich diemuß etztlich 1n konkreten Sıtuationen geschaffen Wer- nächste Tagung der anglikanisch-katholischen Kommıis-den Im nächsten Abschnitt wırd ıne praktische Ent-
wicklung des Prinzıps der Kollegialität mıiıt mehr Verant- S10n 1mM September 1972 verfährt: „Wır mussen ”7 WEe1 Fra-

WOrtung für Patriarchatssynoden un Bischofskonferen- gCcn unterscheıiden, den gegenwärtigen VWert der protestan-
tischen Ämter bzw iıhre ‚theologische un: pastorale Wur-

zen ınnerhalb der katholischen Kirche Man fügt digung‘ un die künftige Versöhnung für ıne erlaubtehinzu, se1 klar, daß angesichts des fundamentalen
Selbstverständnisses der katholischen Kirche als Einheit sakramentale Kommunıi0o, die rage der ‚Gültigkeıt‘

oder ‚Gültigmachung‘ dieser Ämter.  «“ Von diesem (von„auch“ ihre zentrale Autorität 1in der Fellowship des ORK Congar angefochtenen Gedanken: vgl seine Studie ds
vertreten seın müßte, doch s1e mußte den eigenen Ver-
schiedenheiten 1m ORK Spielraum lassen! Heft, 471) Grundproblem 1St 1n der Studie über den

Modus eines Beitritts der römisch-katholischen Kırche
ZU ORK nıcht die ede Man MU NUur wiıissen, w1e bei

VWelche Formen VO Mitgliedschaft SIN  d möglich? ıhrer Veröffentlichung maßgebende Persönlichkeiten sıch
die Lösung der Sachfrage vorstellten. Auch 1€eS$ macht das

Verschiedene Formen der Mitgliedschafl seıen Zögern des Papstes mMiıt dem Beitrittsgesuch un: des Staats-
worden: Eiınzelne Patriarchatssynoden un: Bischofskon- sekretariats verständlich. Das gilt auch für die ÄAnregun-
ferenzen würden die Mitgliedschaft 1mM ORK beantragen, SCH, w1ıe der Vatikan un: die Bischotskonterenzen ZUr
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Finanzplanung des VO  w einer schweren Finanzkrise üben (S Es wird NUur bemerkt, könnten
bedrohten ORK beitragen sollten (S 282) Schwierigkeiten entstehen, wenn die Kirchen eın Zeugn1s

1m Bereich der Politik geben un: die Diplomatiıe derImmerhin 1St nıcht vErSECSICHN worden, der Bedeutung untıen tangıert wird. Doch prinzipiell se1 das eın fun-der Pn recht erfolgreichen multilateralen und bilateralen
damentales Hindernis tür eınen Beıitrıtt DA OR  A DennVerhandlungen der katholischen Kirche bzw des Einheits-
politische Übereinstimmung 1in internationalen Fragen SC-sekretarıats MIt kontfessionellen Gruppen testzuhalten.
höre nıcht Z Bedingung der Mitgliedschaft. Allerdingsber W 1e€e sollen S1e nach a 1l den angestrebten Vorentschei-

dungen noch Z Veränderung der konfessionellen Zer- musse diese rage einmal ausführlich durchdacht werden.
]D)as Dokument macht sıch nıcht die Forderung mancherrissenheıt wirksam beitragen? Würden diese Verhandlun-
Kardinäle nach Abschaftung der untien eigen.SCIl nıcht neutralıisıert? Sogenannte „ Jungökumeniker“,

die sich weıitgehend VO offiziellen Okumen1ısmus abge- Dıie abschließende Zusammenfassung betont, das se1 NUur

e1in eryrstier Versuch. Inzwischen würden sowohl 1n der ka-wandt haben, weil ihnen sterl] scheıint, ürften miıt
den organisatorischen Feinheiten ohnehin nıcht viel - tholischen Kirche wıe 1MmM ORK weıtere Entwicklungen er-

fangen können. Mıt echt hat das eingangs erwähnte folgen! Dennoch wird das Dokument der allen Be-
Kommunique der 12 Sıtzung der betont, INa  e} mMUSssSe teiligten zZzu Studium empfohlen. Die letzte Entscheidung
endlich auf die Wurzeln der dogmatischen Schwierigkeiten lıege beim Vatikan. Das 1St jedoch nıcht ganz richtig.
un auf dıe theologischen Prioritäten eingehen. Denn über den Erfolg eınes Beitrittsgesuches, Ww1e auch

ımmer moduliert wird, hätte iıne 7 weidrittelmehrheit
VO  3 „Kirchen“ 1 Zentralausschufß entscheiden, die

Weltkirchenrat un Papst? über Rom csehr unterschiedliche Meınungen haben, die
nıcht sıcher vorauszusehen sind. Auch in der Vollversamm-Aufschlußreich 1St das letzte Kapitel über ZeWI1SSE „Spe-

zialfragen einer katholischen Mitgliedschaft. CGestützt auf ung ergibt sıch bei der erforderlichen 7Zweidrittelmehr-
heit dieselbe Schwierigkeit. Im übriıgen: Ist nıcht anstelledas ekklesiologische Dokument VO  a Toronto (4950); wiırd
der keineswegs NUur VO  } apst Paul VI geforderten VeI-begründet, da{ß und aAaru dem Prımat des Papstes

keine Begrenzung auferlegt (vorausgesetzt, daß SOZU- tieften theologischen Studien eın organisatorisches Bastel-
werk entstanden? Man annn sıch auch fragen, WeLr

agch als katholisches Organisationsprinzip un: nıcht als
Mysterium des Glaubens verstanden wird) Es sej]en aller- rezıpleren soll
dings ein1ıge praktische Schwierigkeiten bedenken Es trift sıch zeitlich un sachlich Zut, daß gleichzeitig die
(S 285) „Könnte die römisch-katholische Mitgliedschaft eingangs erwähnte kritische Studie des sachverständigen
bei katholischen wIıe be] anderen Gläubigen den Eindruck Domuinikaners Beaupere über „Okumenı1ısmus, seine be-
erwecken, dafß der apst VO  —3 seıner Autorität pre1Ss- 9 aber realen Fortschritte“ erschienen :ist, MI1t der
gegeben hat?“ Und VO  3 seiner unıversalen Jurisdiktion? provozierenden Feststellung, se1 ein radikales Mißver-
der würde par der Eindruck entstehen, der Papst spricht stehen zwischen den ökumenischen Spezialisten un: dem
1mM Namen des ORK, WE se1in Lehramt ausubt? Diese olk entstanden. Es fehle längst die Kommunikation, weıl
Bedenken glaubt INa  ; miıt folgenden Argumenten Ausrau- die Theologen 1Ur noch 1m Fachjargon reden un nıcht
1LLICTIN können: Die Mitgliedschaft der katholischen mehr gemeinverständlich schreiben können. Die ökume-
Kirche würde ıhre internationale Struktur nıcht veran- nıschen Dokumente se1en als Folge der Kompromıisse un:

der Abstraktionen voller Platitüden. Und dem olk derdern und dem aps die Wahrnehmung se1ınes Amites nıcht
beschneiden. Dıie Mitgliedschaft würde der Ausübung Christen tehle Zanz einfach heute iıne ausreichende kirch-
des päpstlichen Amtes O: wenıger Schwierigkeiten be- ıche Bıldung. Vor allem ehlten die anzıehenden e1it-

bilder mıiıt einer Ausstrahlung, wıe S1e B die Begegnungreiten als ine Nichtmitgliedschaft. Denn gemeiınsame Er-
klärungen des erweıterten Okumenischen Rates, die ıhrer VO  3 apst Paul VI MIt Patriarch Athenagoras ın Jerusa-
Natur nach unverbindlich sind, würden die päpstliche lem hatte. Nur Taıze habe diese Ausstrahlung. Die Kır-
Autorität nıcht hineinzıehen. Es musse zwischen chen aber, auch der Vatikan, lebten 1n ngst iıhre Iden-
dem autorıtatıven Reden des Papstes un: seinem Reden tıtÄät. Es gebe wahre Fortschritte Ww1e die Konsensus-Do-
als Ergebnis des gemeınsamen Lebens 1im ORK unterschie- kumente über die Fucharistie 1n England un 1ın Frank-

reich. Es edürfe bald weıterer „Zeichen“, SONS erlischtden werden USW. Zum Schlufß wird der Juristische Status
des Heılıgen Stuhls als eıner Größe des Völkerrechts ur’7z der Okumen1smus, un alle posıtıven Bestrebungen Vel-

bedacht, ohne den Lateranverträgen VO  3 1929 Kritik lauten 1mM Sand sektenhafter Anarchie. Michael

Wissenschaft cContra Ideologie
Zr Systemkriti sowjetischer aturwissenschaftler

Die oppositionelle Kritik sowJetischer Wissenschaftler un: seın erstes Memorandum VOTLr vier Jahren (vgl No-
Literaten der kulturellen, gesellschaftlichen und politi- vember 1968, Sacharov hatte 1 Marz 1971
schen Wirklichkeit der SowJetunion wI1ıe zum Teil sicher 1mM Blick auf den bevorstehenden J4 Parteıtag in
System selbst iın Untergrundliteratur, Protestschreiben diesem Monat den Parteichef Breschnew se1n Z7wel-
un Petitionen 1St 1mM Westen eın schon weıthiın bekanntes tes Memorandum gesandt, das bıs AT Stunde unbeant-
Faktum. Damıt INa zusammenhängen, da{fß die Jüngste Ortet geblieben 1St. Daher spielte mı1t einem Nach-
Denkschrift des sow Jetischen Kernphysikers Sacharovu WOTrT VO Jun1ı 1977 westliıchen Korrespondenten
nıcht mehr die breite öftentliche Aufmerksamkeit tand w1e€e (vgl den deutschen Wortlaut 1n der „Zeıt“ VO 21 Z2)
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